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sie heftig- »Sie können mir doch nicht einfach mein Eigen-

tum vorenthalten...
^ ^

Ich enthalte es Ihnen nicht vor", erklärte Livia mit
hier Bestimmtheit. „Aber ich kann darüber nicht mehr

erfügen. Ich habe den Clips vor ein paar Tagen in einem

versiegelten Päckchen meinem Vater zur Aufbewahrung
übergeben. Wenn Sie ihn sich von ihm abholen wollen —
bitte!"

Mein Gott!" Frau Vellin liess die erhobenen Hände

schlaff in den Schoss fallen. „Er weiss es also schon?" fragte
sie flüsternd. „Sie haben ihm-gesagt, dass ich — dass?"

; I Ich habe ihm noch gar nichts gesagt, beruhigen Sie sich.
Er'kennt nicht einmal den Inhalt des versiegelten Pack-

chèns. Und es hängt nur von Ihnen ab, ob er etwas davon

erfährt"
_

gl ,Wie meinen Sier
Es hängt ganz davon ab, ob ich den. Eindruck habe,

dass Sie mir die Wahrheit sagen, oder ob ich es für nötig
halte, einen — offiziellen Weg einzuschlagen, um sie zu
erfahren,"

Mira atmete sichtbar auf. Ihr Blick streifte scheu die

Tür, die zum Korridor führte.

„Bitte, sprechen Sie leise, bat sie mit gesenkter Stimme.
Ich bin nicht sicher, ob mein Mann mich nicht von. Dienst-

boten bespitzeln lässt." Sie rückte ihren Sessel näher zum
Sofa, auf dem ihr Besuch sass. „Was wollen Sie von mir
wissen?"

„Mies", war die entschiedene Antwort, alles, was sieh

in jener" Nacht zugetragen hat. Jede anscheinend gering-
fügige Einzelheit kann von Wichtigkeit sein. Erlauben Sie,
dass ich Ihnen zuerst ein paar Fragen stelle."

„Bitte."
„Sie waren mit Heinz Hallgarth befreundet? Schon

längere Zeit — ich meine, schon vor ihrer Verlobung mit
Veitin ?"

Mira nickte errötend.. „ Ja, schon ein halbes Jahr. Wir
hielten es sehr geheim. Ich besuchte ihn immer nur spät
abends in seiner Wohnung, wenn sein Diener schon weg
war. Nicht einmal im Theater hatte jemand eine Ahnung
davon."

„Warum denn? Sie wahren doch beide frei."
„Heinz wollte es nicht. Ich weiss nicht warum." Etwas

wie Bitterkeit zuckte um die Lippen der blonden Frau.
„Vielleicht hatte er noch eine Andere, auf die er Rücksicht
nehmen musste."

„Vielleicht..." Livia unterdrückte ein ironisches La-
cheln. „Aber bestand auf Ihrer Seite nicht ein ähnlicher
Grund zur Diskretion Wenn man den Greifenberger Klatsch-
gesehichten glauben darf, waren Sie damals auch noch an-
derweitig liiert. Mit einem Ihrer Kollegen — heisst es."

„Mit Hussek, meinen Sie?" fiel Mira hastig ein. „Nein,
das war längst aus, schon in Teplitz. Wir waren nur noch
gute Freunde, nichts weiter. Neben Heinz Hallgarth hätte
ich unmöglich..." Sie verstummte vor Livias spöttisch
zweifelnden Blick und senkte den blonden Kopf. „Ich habe
ihn sehr geliebt", sagte sie leise.

„Und trotzdem haben Sie sich mit Veitin verlobt? Das
verstehe ich nicht."

„Vielleicht gerade deswegen. Heinz hätte mich nie gfehei-

ratet, das wusste ich. Und ich wusste auch, dass er mir. nicht
treu war. Und dann — „Sie krampfte ihre vor Aufregung
kalten Finger ineinander — „Dazu kam noch, dass mir
damals gerade ein Gastspiel daneben ging — ein Gastspiel
auf Engagement am Hamburger Schauspielhaus. Wenn mir
das geglückt wäre, — wer weiss! Aber so... Ich hatte es

so satt, mich ewig in der Provinz herumzudrücken, mit
vierhundert Mark Gage und immer bis über die Ohren in
Schulden für die vielen Fetzen, die man in meinem Fach
braucht —" Sie verfiel unbewusst in ihren alten Theater-
jargon. „Da verliebte sieh Veltin in mich und schickte mir
Blumenarrangements auf die Bühne und führte mich jeden
Abend gross aus Na, und so kam es eben... " Ein Seuf-
zer hob ihre Brust. Bekümmert starrte sie durchs Fenster,
an das der Wind die ersten Schneeflocken warf.

„Aber Sie haben trotzdem nicht mit Hallgarth ge-
krochen", bemerkte Livia so schonend wie möglich.

„Doch — das heisst" —- Mira verhaspelte sich und wurde
rot. „Wir trafen uns nur noch selten. Nur wenn Conny mal
verreist war, und das kam nicht oft vor. Er war so schrecklich
eifersüchtig und liess mich keine Minute allein."

„War er denn auch an jenem letzten Abend verreist?
An jenem neunzehnten Juni, meine ich", erkundigte sich
Livia, wie nebenbei.

(Fortsetzung folgt)

Folgen einer Badfahrt
11. Fortsetzung von G. Th. Rotman

43/41 Sofort darauf nahm der Wagen, seinen Weg über die beiden frisch ange-
strichenen Türen und sauste, dieselben als Sprungbrett benützend, mit grossem
Spruwg über die Backsteinmauer hinweg. Die beiden Farbtöpfe, die auf der Mauer
gestanden hatten, flogen dabei über Frau Löschkohles reine Wache, sie mit grüner
and roter Farbe beklecksend.

45. Mit seinen mit Farben beklecksten
Rädern sauste das Auto dann über die
Wäsche hinweg und dann, während Frau
Löschkohle bewusstlos zu Boden fiel, quer
durch den Zaun in den nächsten Garten
hinein.
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zieksktig. „8is können mir doed niât einkacd mein kigsn-

Mw vorentkalten.
^

Iek entkalte es lknen nickt vor", erklärte kivia mit
bissr Lsstimmtksit. „Vker iek kenn darüber nickt mekr

erlügen. Iek kske äsn Klips vor ein paar kagsn in einem

versiegelten käokcksn meinem Vater ?ur àkkevskrung
überleben, Wenn Lie ikn siek von ikm akkolsn vollen —
bitte!"

Mein Dott!" krau Veitin liess clie erkobensn Ilände
seblskk in äsn Sekoss lallen. „Kr weiss es also sekon?" kragte
sie klüsternd. „Sie kaken ikm gesagt., dass iek — «lass?"

i z I0I1 kake ikin noek Aar niokts zesszt, ksrukigen Lis sick,

gr kennt niât einmal clen Inkalt «les versiegelten käck-
ebèns. Dnd es kängt nnr von lknen ak, ok er etwas clavon

eMIirt."
^

-i k,Wie meinen vier
ks kängt gan? davon ad, od iek den kindruck kade,

àsss die wir clie Wakrkeit sagen, oder ok iek es kür nötig
Kslte, einen — okki?isllen Weg ein?useklsgen, um sie ?u
erkskrsn."

Mira atmete sioktdsr suk. Ikr Dkck streikte sekeu die

für, àis ?.um Korridor kükrte.

„Litte, sprseken Lie leise, dat sie mit gesenkter Stimme.
'

leb bin nivkt sieksr, od mein Kann mied niekt von Dienst-
boten bsspitxeln lässt." Sis rückte ikrsn Sessel näker -mm
Loks, suk dem ikr Zesuck sass. „Was vollen Sie von mir
«sen?"

„Des", var die entsekiodens Vntvort, alles, vas sick
iu jener Kavkt Zugetragen kst. dede ansekeinend gering-

KM kin?elksit kann von Wiektigkeit sein. krlauken Sie,
ckssiek Iknen ?usrst ein paar kragen stelle."

„Litte."
„Sie varen mit Klein?, dlallgartk kekreundet? Sekon

längere Aeit, — iek meine, sekon vor ikrer Verlobung mit
Veitin?"

Uira niektk errötend, „da, sekon ein Kalkes dakr. Wir
kielten es sekr gekeim. Iek kesuvkte ikn immer nur spät
sbsnds in seiner Woknung, venn sein Diener sekon weg
var. Kiokì einmal im kkester katte jemand eine Vknung
davon."

„Warum denn? Sie vakren doek Keids krei."
„Dein? wollte es niekt. Iek veiss niekt varum." ktvas

vie Bitterkeit ?uekte um die Kippen der klonden krau.
„Vielleiekt katte er noek eine Vncisre, auk die er Düeksickt
nskmen musste."

„Vielleiekt..." kivia unterdrückte ein ironisokes kä-
ekeln. „Vker kestand auk Ikrer Seite niekt ein äknlivker
Dru nd ?ur Diskretion Wenn man den Droikenksrger KIstsok-
gssekicktsn glauben dark, varen Sie damals suek noek an-
dervsitig liiert. Vlit einem Ikrer Kollegen — ksisst es."

,,Nit klussek, meinen Sie?" kiel Vkira kastig ein. „Kein,
das var längst aus, sekon in ksplit?. Wir varen nur noek
gute kreunde, niekts veiter. Ksden klein? klallgartk kättv
ick unmögliok..." Sie verstummte var ldvias spättisek
?vsikelndsn Dlivk und senkte den klonden Kopk. „Iek kake
ikn sekr geliebt", sagte sie leise.

„lind trot?dsm kaken Sie siek mit Veltin verlobt? Das
verstske iek niekt."

„Vielleiekt gerade deswegen. klein? katte miok nie gekvi-
ratet, da« wusste iek. lind iek wusste aüek, dass er mir niekt
treu war. lind dann — „Sie kramplts ikre vor Vukrsgung
kalten Kinger ineinander — „Ds?u kam noek, dass mir
damals gerade ein Dastspiel daneken ging — ein Dastspisl
auk kngageinsnt am Hamburger Soksuspislkaus. Wenn mir
das gsglüekt wäre, — wer weiss! Vker so... Iek katte es

so satt, miek ewig in der krovin? kerum?udrüoksn, mit
visrkundsrt Nark Dage und immer bis üker die Dkren in
Sckuldsn kür die vielen kst?en, die man in meinem kaok
krauokt —Sie verkist unkevusst in ikrsn alten kksster-
jargon. „Da verliebte siek Veitin in mick und sokiekte mir
lZlumenarrangsmsnts auk die IZükne und kükrte miek jeden
Vdend gross aus Ka, und so kam es eken..k.in 8e.uk-

?er kok ikre Drust. Dskümmert starrte sie dureks Konstvr,
an das der Wind die ersten Seknseklooken vark.

„Vksr Sie ksksn trot?dem nickt mit klallgartk ge-
krooken", bemerkte kivia so sckonend vie mögliek.

„Dock — das keisst" — Nira verkaspelte siek und wurde
rot. „Wir traken uns nur noek selten. Kur venn konnv mal
verreist var, und das kam niekt vkt vor. kr var so sokrsckliek
siksrsüektig und liess miek keine Ninute allein."

„War er denn auek an jenem let?ten Vdend verreist?
^n jenem neun?eknten .luni, meine ick", erkundigte siek
Divia, vie nebenbei.

<Kortsàung kolgt)

von L. ?li. Rotias»

4S/44. Sàrt darsut nakm der V/ssen seinen VsZ über à dàà krisek snM-
àicksnen ?ürsn und sauste, dieselbe» als LprunZbrett denüt?snd, mit Zrosssm
LvrunZ über à Laekstsinmsusr kinvsß. vis dsidsn ^srdtöpie, die auk der Mauer
ZWtsràn kstten, tloAsn dabei über ?rau vösekkokles reine VMcke, sie mit Zrunsr
und roter ?arks dskisckssnd.

4S. Mit seinen mit Marken deklecksten
Rädern sauste das àto dann über die
tVäscke kinvsZ und dann, väkrsnd Rrau
vüsekkokls bsvusstlos ?u Loden bei, «zuer
durck den 2aun in den näcksten Qsrtsn
kinein.
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